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nehmen, sS1e heidnischer oder jüdıscher Verehrung entziehen K pastoralen, apolo-
getischen der theologischen Gründen bıs dahın, estimmte Orte 1m kırchenpoliti-
schen Kräfteteld aufzuwerten (Kap. Das dritte Kap untersucht die Herkunftt, den
soz1ialen Stand und die Religionszugehörigkeit der Pılger 5—1355), das vierte dıe Mo-
t1ve, die s1e ZUr Walltahrt bewegen. Es sınd STOS5S5O modo die gleichen, dıe uch heute
och ırksam sınd — Im Kap betafßt sıch mıiıt den konkreten Umestän-
den der Pılgerfahrt. Sıe unterscheiden sıch treılich nıcht unbeträchtlich VO  - den moder-
nen Bedingungen eıner Walltahrt! Im gleichen Kap geht Verf. uch auf die
verschiedenen, auf dem Weg vollzogenen Frömmigkeıtsübungen eın Z
Kap und VII haben den Pılger 1e| seıner Walltahrt 1m Auge S1e beschreiben
einerseılts den Wallfahrtsort selber (Reliquie, Heılıgtum, Gesamtanlage des Walltahrts-
IS mıtsamt den dazugehörıgen ‚weltlıchen‘ Einrichtungen) E  > andererseıts
dıe Praktiken, die der Walltahrer 1e1 seiner Pilgerfahrt verrichtet, un! War nter-
schieden nach gemeinsamen (dıe verschıedenen Arten der angebotenen Gottesdienste)
un: privaten. uch hier unterscheidet sıch modernes VWallfahren, sıeht INa  - eiınmal VO
der 1m Westen ;ohl SOWI1eSO nıemals üblıch EeEWESCNECN Inkubation, dem Schlaten 1m
der Heılıgtum ab, nıcht sonderliıch VO dem 1n der Alten Kırche üblıchen
-Der Schlufßabschnitt („Les desordres”) g1ibt dem Vert Gelegenheıt, aut die
damals natürlich uch laut gewordenen Warnungen VOT den esonders moralischen
Getahren der Wallfahrt hıinzuweısen. uch S1e haben ihre Aktualıität nıcht verloren un
sınd heute hnlıch hören. Mehrere Karten, einıge Bemerkungen ber die in der
Studie ausgewerteten Quellen (13—20) un! eıne ausführliche Bibliographie erhöhen
den Wert dieser instruktiven Arbeiıt. SIEBEN 5:3

GROdSs, KARL, Menschenhand UN Gotteshand In Antıke UN Christentum. Aus dem Nach-
lafß hersg. VO  ; Wolfgang Speyer. Stuttgart: Hıersemann 1985
Das VO Vert Erst wenıge Tage Vor seinem Tod (9 vollendete Wefk hat

Speyer MIt geringen Anderungen für den ruck bereıitet. Es 1St hervorgegangen aus el-
NC Auftrag Klausers, tür das die Beıträge „Hand“” un: „Handauflegung“
verfassen. Dieser Umstand erklärt die Anlage un! Zielsetzung des Werkes. Im eıl
13—312) wiıird untersucht der Themenkreis „Hand des Menschen“, im zweıten
v der andere „Hand der Gottheit“, im dritten — „Hände der bösen
un Geıister”, 1m vierten (479—51 der Kreıs „Hände der Gottesfreunde“ 18 beı-
gegebene Tateln bılden die ikonographische Wustration. Dıie Thematık wird ach allen
NUur erdenklichen Einzelmotiven hın aufgeteilt un durchgeführt, un: WAar für alle
kultur- und relıg1onsgeschichtlich bedeutsamen Gebiete, WwI1e€e Sıe VOoO eingeplant
sınd Ausgeklammert sınd darum der Ferne Osten und dıe Kulturen Schwarz-Afrikas
un: der miıttel- un! südamerikanischen Länder. Es 1St unmöglich, uch LU stichwort-
artıg den Reichtum des beigebrachten Materıials umschreiben. Aus dem ersten eıl
se1l Nur tolgendes hervorgehoben: Auflegen der Hände beı der Inıtıation, der Rekon-
zılıatıon un! der Ordination (102 FE dıe Hand 1m akralen Recht beı Hochzeıt,
Verlobung, Eıd und Handschlag) (204 f3 die Hand bei der Arbeıt, der Wohltätig-
keit und ın der Askese (151 f£3S die Strafen, welche die Hand des Menschen treffen,
hier besonders dıe Kreuzıgzung (235 19 die Tätowıierung VO  - Armen un Händen
(262 {{3: die Hand in der Magıe (274 f}} Besonderes Interesse dürfte heute ber der
umfangreiche Abschniıtt ber „Gebet un ult'  ‚e finden HE worın gegenwärtig
beachtete Vorbilder der Gebetsgesten eingehend behandelt werden. Freilich wırd man
hier gerade ber die VO gesteckten Bereiche hinausschauen, auf die Gebetsge-
stik der ternöstlichen Religi0nen, wobeı die „Meditatıon“ im Vordergrund stehen
dürfte. Hıer wäare CS wohl nıcht aussıchtslos, eın ertragreiches Parallelwerk dem VO
Gr. schaffen, das den ternöstlichen Relıgionen un den anderen hıer Aausgesparten
Kulturen gelten könne. Das vielbändige Sammelwerk „Symbolık der Religionen”, hrg
VO Herrmann beı Hıersemann, hat hierzu NUur sporadıische Ausführungen. Eıne 1n -
teressante Parallele Zu Abschnuitt „Gebetsgesten” (149 {£) wäre gegeben In den Mu-
dras, den symbolıschen Handhaltungen der Buddhisten. Wıe reich die Thematik
austallen könnte, zeıgen alleın die Darstellungen der Handgesten 1m Bıldwerk VO  ;
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Lommel, Kunst des Buddhismus (Aus der Sammlung des Staatlıchen Museums
Völkerkunde in München) Zürıch u. Freiburg 1. Br. PE N Hıer sınd alleın
verschiedene symbolische Handhaltungen schematisch dargestellt, die 1mM einzelnen
unmittelbare Beziehungen ZUuUr Thematık VO (Gr. haben, WwWI1e uch 10 Beinstellungendargestellt sınd Aus der bisherigen Übersicht erg1ıbt sıch schon, dafß der Liıturgiker und
der Religionslehrer hıer viele Intormationen tür verschiedene Sachgebiete tinden kann,

uch einem genetischen Verständnıis der Rıten un:! Haltungen 1ın der Liturgıieund in der SakramentenpraxI1s inzuführen. Der eıl 15458 1St dem Thema
„Die Hand der Gottheıit“ gewıdmet. Dıi1e Untersuchung umta{(ßt Agypten E  >
den Vorderen Orıient>mıt Mesopotamıen, dem Reich der Hethiter, mıt Sy-
rıen un Arabien, demA dem Frühjudentum un: den Mandäern, besonders ber den
GriechenZund Römern Mr  » wobei der Einflu{ß des rıents austührlich
SA Sprache kommt. Endliıch tolgt die christliıche Überlieferung miıt den be-
sonderen Abschnitten über die „Hand Gottes“” un! dıe „Hände Jesu” Liturgie und Pa-
tristik kommen 1er besonders Wort. Das Ganze dart wohl uch als eın
bedeutsamer Beıtrag AT theologischen Anthropologie betrachtet werden, 1€es
mehr als 11a  — autf leiche Weiıse die verschiedenen Funktionsbereiche des menschlichen
Leıbes 1ler mıteinbeziehen könnte, WwWI1e Gesicht, Auge, Mund, Herz USW. Vgl ELW

Herrmann, Der Atem 1ın ymbolı und Lebensübung, m: Dıie Kapsel, Heft 18, ber-
bach/Baden, 1965 Weıtere Hınweıse bietet das Zum Schlufß selen die vorzüglı-che Betreuung des nachgelassenen Werkes durch den Hrsg. und dıe hervorragende
Ausführung seltens des Verlages hervorgehoben. (JRILLMEIER

SPEYER, WOLFGANG, Büchervernichtung und Zensur des (zeistes beiı Heiden, en UN!
Christen (Bıblıothek des Buchwesens Stuttgart: Hıersemann 1981, 209
Das vorlıegende Werk 1St eine relig10ns- und kulturgeschichtliche Studie einem

Thema, das uch ıIn uUunNnserer Gegenwart och eıne Rolle gespielt hat und allem An-
schein ach uch weıterhın spiıelen wiırd, solange die Medien, ın unNnserem Fall das Buch-

und die schrıiftliche Publikation überhaupt in den Streit der Meınungen un: der
Gruppen eingreifen und somıt Reaktionen hervorrufen. Bücher- und Dokumenten-
Vernichtung 1St eın allgemeıines kulturelles Phänomen, nıcht sehr auf dem Gebiet
tachwissenschaftlicher Forschung, sondern VOT allem auf relıg1ösem, philosophischem,
polıtıschem und moralischem Gebiet.

Eın allgemeıner eıl (A) (7-21 behandelt ZUerstLi dıe verschiedenen Arten physischerun: geıistiger Katastrophen, die ber das Schriftgut 1n bestimmten Epochen der Län-
ern hereinbrechen konnten: Naturgewalten, Kriegseinwirkungen un Gewaltakte.
Die EeIt der Völkerwanderung hat 1er ihre besondere geschichtliche Hypothek hın-
terlassen, W as auf theologischem Gebiet wa leicht sıchtbar gemacht werden kann,
Wenn INa  >; dıe Clavıs Patrum Latiınorum für dıe Zeıt zwıischen 500 un /00Ö durchsieht.
Kulturhistorische Gründe für den Untergang älteren Schritttums lagen alleın schon In
der Vergänglıchkeıit des Schreibmaterials, des Papyrus Vor allem, ber uch des Perga-(seıt dem Einzelne große Bıbliothekskatastrophen haben NCI-
setzliıchen Schaden angerichtet (10—1 B Ww1e ELW den Heılıgtümern des Apollo in
Delphi, des Sarapıs ın Alexandrien und des Kapıtols in Rom Aus christlicher Zeıt wird
der Brand des Cartofilacium des alsers Justinian } 599 ıIn Konstantinopel In Erinne-
rung gerufen; WIr wıissen davon durch Papst Gregor (MGH Epıst. rwäh-

waren ohl uch die Schäden den Klosterbibliotheken in der Zeıt der
Säkularısatıon, obwohl hıer keıine Pauschalurteile Platz sınd, da die Zentralisıerungstaatlıchen Bibliothekswesens uch eın Beıitrag ZUuUr Erhaltung mancher Bıbliıotheken
seın konnte. Untergang VO Werken konnten uch Veränderungen 1m Zeıtgeistund damıt Wandlungen 1m geistigen Interesse oder uch das Abnehmen VO  — Sprach-kenntnissen die Schuld tragen. Bekannt 1St ja das Phänomen des Verschwindens des
Griechischen iın Westrom ach dem 3: J6 Anderseıts könnte INa  3 in diesem Zusam-
menhang darauf hinweisen, dafß dıe Werke großer Autoren, WI1e ELW des Severus VO:
Antiochien, dadurch wurden, da{fß S$1e 1Ns Syrische übersetzt worden9
während Kaiıser Justinian die Vernichtung dieser Schritten In der griechischen Sprache
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